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Berlin 10/9.[19]00 
Institut f. Infektionskr. 
 
Hochgeehrter Herr Geheim Rath! [Robert Koch] 
 
Mit grosser Freude habe ich aus Ihrem letzten Brief vom 20/6 ersehen, dass wir Sie 
erheblich viel früher wieder in der Heimath werden begrüssen und willkommen 
heissen dürfen, als wir geglaubt hatten.  
Ich erhielt denselben am 6/8, wenige Tage vor meiner Abfahrt nach Paris, wohin ich, 
wie ich mir in meinem letzten Bericht Ihnen mitzutheilen erlaubte, im Auftrag des 
Kultus Ministeriums zum Hygiene Congress geschickt wurde. Ich hatte eben noch 
Zeit, die Vorbereitungen für Ihren Auftrag bezüglich der Malaria derart zu treffen, 
dass ich mich direkt, um den zeitraubenden Instanzenweg zu vermeiden, mit der 
Bitte an die in Frage kommenden Regierungen wandte, die Kreisphysici zu einer 
Recherche und Äusserung über das Vorhandensein von Malaria in ihren Kreisen 
überhaupt zu veranlassen. Auf diese Weise hoffte ich nach meiner Rückkehr von 
Paris einige Fingerzeige vorzufinden, wo die beste Aussicht zu erfolgreicher 
Untersuchung gegeben wäre. Bezüglich der Kostenerstattung resp. eines 
Vorschusses zu Reisezwecken liess es sich nicht umgehen, eine Eingabe an das 
Kultus-Ministerium zu machen, mit der Bitte, das Institut zu ermächtigen, mir diesen 
Vorschuss einstweilen zu leisten, vorbehaltlich späterer, nach Ihrer Rückkehr zu 
regelnder Wieder Erstattung in dem von Ihnen angedeuteten Sinne. Da sowohl 
Althoff, wie Schmidt und Kirchner gerade um diese Zeit im Urlaub waren, so hat sich 
diese Sache etwas verzögert. Gegenwärtig jedoch steht nichts mehr im Wege, dass 
ich persönlich an den in Frage kommenden Orten Blutuntersuchung anstelle.  
Als solch ein Ort kommt Als wahrscheinlich geeignete Gegend kommt nach den 
inzwischen eingelaufenen Berichten der Kreis Ärzte in erster Linie die Nordseeküste 
zwischen der Stadt Norden und Wilhelmshafen in Frage, in zweiter Linie der Gegend 
um Küstrin, Frankfurt a/O bei Landsberg, während im Uebrigen die Aussichten gering 
sind. Nun lege ich ja kein allzu grosses Gewicht auf diese meist negativen Berichte 
der Kreisphysiker über die Malaria in den andern, von Ihnen vorgeschlagenen 
Gegenden, glaube aber doch praktisch zu handeln, wenn ich zuerst da untersuche, 
wo das Vorhandensein der Malaria, wie an der erwähnten Nordseeküste in gewisser 
numerischer Stärke von allen Ärzten zugestanden wird. In gewissem Sinne ist mir bei 
diesen Recherchen zu Hilfe gekommen der Umstand, dass eine Anzahl mir 
persönlich bekannter Herren, theils von unserm Institut, theils von andern 
hygienischen Laboratorien wegen der von England befürchteten Pest-Einschleppung 
in den verschiedenen preussischen Häfen als Hafen Ärzte zur Zeit sich aufhalten. So 
Dr. Kempner in Memel, Dr. Ruge in Stettin, Dr. Sobernheim in Emden, Auch diese 
Herren hat und Dr. Ziemann in Wilhelmshafen an Stelle des nach China 
abkommandirten Dr. Weiss. 
Auch diese Herren habe ich um eingehende Ermittelungen gebeten, so dass jetzt 
bereits ein gewisses Material für meine Vorexpedition vorhanden ist. Besondere 
Aufmerksamkeit habe ich Ihrem Wunsch gemäss den Inseln gewidmet und habe bis 
jetzt erfahren, dass auf Borkum Malaria vorkommen soll. Ich hoffe bis zu Ihrer 
Ankunft Mitte Oktober eine geeignete Stelle gefunden zu haben. Die erwähnte 
Massregel, dass viele Assistenten der hygienischen Institute gegenwärtig als 
Hafenärzte thätig sind, hängt zusammen mit der Thatsache, dass ein ein im 
Hamburger Hafen festgestellter Pestfall, aus Cardiff, an der Westküste Englands, 
eingeschleppt war. Darauf hin fanden im Kultus-Ministerium Sitzungen statt, zu 
denen auch als Spiritus rector Prof. Pfeiffer aus dem Sommer Urlaub citirt wurde, und 



in denen die oben erwähnte, sofort eingerichtete Controlle beschlossen wurde. Die 
betreffenden Herren haben jedes, auch unverdächtige, einlaufende Schiff derart zu 
revidiren, dass sie sofort nach der Ankunft des betreff. Schiffes eine gründliche 
körperliche Besichtigung der Mannschaft vornehmen, während die Passagiere 
zunächst noch unbehelligt bleiben. Bei den Schiffsoffizieren genügt die 
ehrenwörtliche Versicherung. , dass Ebenso wird jeder im Hafenaufenthalt 
vorkommende Erkrankungsfall von diesen Ärzten besichtigt. Inzwischen hat sich die 
Pest in Glasgow festgesetzt und dadurch das Fortbestehen dieser Massregeln 
notwendig gemacht. Von dem Hygiene Congress in Paris ist nichts Besonderes zu 
berichten. Es war ziemlich langweilig und unfruchtbar. Interessant wäre nur gewesen, 
die Culturen der Texasfieber Parasiten zu besichtigen, die Nocard in 
Hämoglobinlösungen erzielt haben will. Ich wurde jedoch am Tage vor der 
verabredeten Expedi Excursion nach Alford telegraphirt vom Cultus-Ministerium 
zurückberufen, einmal weil ich an den erwähnten Sitzungen betreffend die Verhütung 
der Pest Einschleppung theilnehmen sollte, andererseits, weil einer unserer Instituts-
Diener angeblich an Pest erkrankt sein sollte. Letzteres, von vornherein 
unwahrscheinlich, war auch glücklicher Weise nicht der Fall. Es handelte sich um 
den Diener der Peststation, die seit dem Umzuge noch nicht wieder in Betrieb 
gesetzt war, und die auf besondern Wunsch von Geheim Rath Dönitz während 
meiner Abwesenheit wieder in Betrieb gesetzt werden sollte. Dieser Diener, der sich 
im Uebrigen den ganzen Winter über durchaus zuverlässig und brauchbar bewiesen 
hatte, bekam auf der Nasenspitze eine kleine Acnepustel und das gab den Anlass 
lediglich zu Vorsichtsmassregeln, die sich bald als unnöthig herausstellten. So habe 
ich die erwähnten Culturen v. Nocard nicht zu sehen bekommen. Von Kempner‘s, die 
sich an dem Ausflug nach Alford betheiligt hatten, hörte ich dann, dass Nocard die 
Blutkörperchen des Texasfieber kranken Thieres im Serum zur Auflösung bringt, und 
dass in dieser Lösung die Parasiten sich vermehren sollen. Die Weiterzüchtungen 
gelingen nur in flüssig gemachtem Blut bereits kranker Thiere, nicht in dem gleich 
behandelten Blute gesunder Thiere. Ich glaube, damit kann man die Sache auf sich 
beruhen lassen. 
In der Annahme, dass Sie, hochverehrter Herr Geheim Rath, über das gute und 
fortgesetzt sich bessernde Befinden Ihrer verehrten Frau Gemahlin, von dieser 
selbst, sowie über einige vielleicht bevorstehende Personal Veränderungen im 
Institut, die Collegen Proskauer und Wassermann betreffend durch Herrn Geheim 
Rath Dönitz unterrichtet sein werden, gestatte ich mir, diese Punkte zu übergehen, 
um kurz noch über für Gosio Ihre Zeit und Aufmerksamkeit in Anspruch zu nehmen. 
Aus dem Briefwechsel, den ich mit ihm führe, sehe ich, dass es ihm nicht gut geht. Er 
ist seit dem Tode seiner Mutter durchaus kleinmütig geworden, fühlt sich vereinsamt 
und findet in der Arbeit umso weniger Kraft, als ihm von der Camarilla Celli‘s täglich 
grössere Schwierigkeiten im Bezug auf Malariaforschung bereitet werden. Dabei 
findet er anscheinend auf keiner Seite, auch bei seinen Vorgesetzten nicht mehr, den 
nötigen Beistand, wird auf der anderen Seite überhäuft mit mehr technischen, auf 
Lebensmittel etc. bezüglichen Untersuchungen, die ihm das Arbeiten gänzlich 
verleiden. Seine Position würde eine bessere, wenn Sie, hochverehrter Herr Geheim 
Rath auf die eine oder andere Weise für ihn eintreten könnten. Es wird Ihnen ja ein 
Leichtes sein, wenn Sie über Rom zurückkehren und Gosio sprechen wollen, sich 
über diese Verhältnisse bald zu informiren und besser als ich dies schriftlich kann. 
Wenn ich mir einen unmassgeblichen Vorschlag erlauben darf, wäre es nicht 
möglich, Gosio für die von Ihnen beabsichtigte Fortsetzung der Malariaforschung hier 
in Deutschland zu gewinnen? Für ihn würde jedenfalls die Arbeit unter Ihrer Fahne 
zur Zeit das beste Heilmittel sein und ihm auch für seine Vorgesetzten das geeignete 



Relief geben. Sie werden wahrscheinlich, hochverehrter Herr Geheim Rath, über 
diesen Vorschlag lächeln und merken, dass ich ihn nicht ganz rein sachlich mir 
erlaubt habe. Aber ich will es auch nicht verhehlen, dass es mir wirklich leid thut, 
dass Gosio so tapfer aber auch so aussichtslos kämpft und dass er dabei auch 
moralisch so tr mitgenommen wird. 
In der Hoffnung, bald einen geeigneten Platz für den Wiedereintritt in die 
Malariaexpedition gefunden zu haben und Ihnen melden zu können verbleibe ich 
in Dankbarkeit  
und Verehrung 
Ihr 
ergebenster 
P. Frosch 
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